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634 StiRftc. .•Heitma# („3fieiftetblatl") »h. 40

faß bet ttnt)erfüllter Rapitalabfinbung bis p einem
drittel ber urfprünglicßen grämte erßößt.

©ie Rentenabfinbung tjat große Radfteile im
©efolge. ©ie erlifcßt mit bent ©obe bei inoaliben
Rentners. "Run f'ann ber Job nacß 3XbXauf ber in
Art. 40 feftgefeijten ©erjäßrungSfrift infolge einer ge=

toößnlicßen Rranfßeit eintreten. ©te fointertaffenen geßen
in biefem $aße bei RentenbepgeS oerluftig. ©ie 3Ser=

ficßerung oertiert bemnact) ben ©ßarafter ber Çantilien»
fürforge. ©er ©efeßgeber ßat tooßl fetbft gefunben, baß
bie Rapital ab finb un g im RnoatibitätSfatte bai
einjig Richtige ift.

SBic oft ift eS fc£)on oorgefommen, baß itt ©efcßäftS»
betrieben, bie bent $abrifgefeße nicßt unterstellt finb, fid)
fernere fXnoalibitätSfälte ereigneten unb bie bamit be»

troffenen Rerfotten fid) mit einer läcßerlicßen Rente p»
friebeit fteßen mufften, toenn fie ben Arbeitgeber nact)
Rlaßgabe bei Art. 50 fotg. bei fcßroeiserifißen Dbli»
gationenrecßtei nid)t p einer ©ntfcßäbigung anhalten
tonnten! ©iefe Rentenabfinbung ßört nun mit bem
1. Januar 1910 auf, fofern bie ©erficßerungS»
neßmer niet)t auibrüeftiet) bie Renten jaßtung
oerlangen.

@S ift aber nad) ben oorfteßenben Ausfüllungen
über bie Rentenabßnbuitg p ertoarten, baß f am t ließe
©erfießerungineßtner com 1. f)a»it<u' 1910 ab
im Sno a libit äti falte bie unoer türmte Kapital»
ab fin bun g oer langen unb ptar nicßt etroa auf
©rttttb ber in ben meiften Policen aufgefteßten ©lieber»
tajen, fottbern nacß bent eingetretenen mir fließ en
©cfjaben.

©ei biefem Anlaffe ertauben tuir uni nod), auf einen
llebelftanb in ber Arbeiter=UnfatIoerficßeruttg ßitipioeifen.
@ar oft geroäßren ©erficßerungSgefetlfcßaften, oorab fran»
pfifeße unb ©erbattbifaffeit, beut Arbeitgeber lebigtieß
©eefung gegen bie jioilredßticße .paftbarfeit nad) ben
©uttbeSgefeßen oont 25. ,3uni 1881 unb 26. Aprit 1887.
®S ßattbelt fiel) alfo tjier nur um eine .ßaftpftießtoerfieße»
rung bei Arbeitgeberi, b. ß. bie Arbeiter ßaben fein
bireftei $orberungSrecßt an bie betreffenbett ©efeltfcßaften,
ba für fie feine Rolteftiooerficßerung beftetft, aui ber
Upen ein Anfprud) jufteßt. ©enttoci) jieben bie Arbeit»
geber bem Arbeiter, entgegen bem flarett SBortlaut bei
Art. 9 bei •fpaftpfticßtgefeßeS oom 25. 1881 p
einer ©eitragileiftung an bie llnfaßprämie t)eran, toie»
ioot)t bie Arbeiter buret) bie £)aftpflid)toerficßerung nicßt
gegen alte ©etrieb Sun fälle oerfießert finb. ©aß
felbft in einem ßaftpftießtigen ©etriebe fid) Unfälle er»
eignen tonnen, bie nicl)t unter fpaftpfticßtfcßuß fteßen,
motten mir an fpanb einiger ©eifpiele nacßroeifett.

©itt Arbeiter toirb oon einem $nfeft geftoeßen unb
bie ©ittttbe roirb bureß bai ©ier felbft, nicßt ettoa buret)
bie betriebiüblicße Arbeit infiziert, fo befteßt für ben
Arbeitgeber feine fpaftpfließt. @S befteßt für ißtt ebenfo
feine .fpaftpfließt, roenn er einem Arbeiter ben Auftrag
gibt, in feinem ©arten bie Aepfel oom ©autne p fd)üttetn
unb biefer fid) buret) ©turj oom ©aum einen ferneren
Unfall pjießt ober roenn ber Rutfcßer mit feinem ©ienft»
ßerrn am ©onntag ente ©ergnügungifaßrt maeßt unb
beim ©uteßbtennen ber ^ferbe oerungtücft :c. ?c.

Seiber fd)afft ber jitierte Art. 9 bei $abrifßaftpftid)t=
gefeßeS ben Arbeitern, bie an bie llnfaßprämie einen
©eitrag teiften, feine Red)te. ©ie Arbeiter, roeleße an
bie ©erficßerungSprämie 50 unb nod) meßr "^rojent be=

pßlett, merbett oöttig auf bie ©eite gebrängt, ©iefei
Itnrecßt fotl ißnett nun aber buret) bie Roiteftiooerficßerung,
bie ißueit ein bireftei fyorberungireeßt an bie ©erfieße»
rungSgefeUfcßaft geroäßrt, gut gemaeßt merbett. ©aeße ber
AufficßtSbeßörbe, inibefonbere ber gabrifinfpeftoren ift ei,
ßier itt ber SBeife SBanbel p feßaffett, baß fold)en Arbeit»

gebern, melcße fid) (ebigtieß gegen bie fpaftpfticßtfolgen
oerfießern, ftrifte itnterfagi roirb, bie Arbeiter p einer

©eitragileiftung an bie Itnfaßprämie ßeranpjießen.
finb uni gälte befannt, roo bie gabrifinfpeftoren Arbeit»
geber, bie ißre Arbeiter nießt oerfießert ßatten, benfetben
aber gteießrooßt einen ©eitrag an bie llnfaßprämie ab»

5ogen, oerßielten, biefe ©eträge toieber prüdpoergüten.
©iefei gleid)e Recßt fteßt nun rooßt ben gabrifinfpehorett
ebenfalls ,p, menn fieß bie Arbeitgeber nur gegen bie

ißnen obliegenbe fpaftpftießt oerfießern unb bie Arbeiter

p einer ©eitragileiftung ßeranpßen.
3meifelioßne ßabetr bie ©erficßerungSgefeltfcßaften

bie ©ertragSbebinguitgen bent neuen ©efeße über ben

©erfießerungioertrag anppaffett unb fie bem ßoßen
©uttbeirate pr ©eneßmigung oorplegen. ©i märe nun
51t roünfdjen, baß foleßett ©ebinguttgen, roeleße ben Ar»

beitgeber (ebigtid) gegen bie jioitrecßtlicßen .fpaftpftießt»
folgen beefen, bie ©eneßmigung oerfagt roirb.

Söenn bie oorfteßenben Ausfüllungen itt ber ange»
beuteten SSeife ©Banbet feßaffen ttnb bie ©erficßermtgS»
gefeßfetjaften bap beioegett fönnen, ißre Seiftungen aui
bettt Roßeftio=©erficßerungioertragc roefentlicß p erßößen,

fo ßaben fie ißren 3roed erreießt.

Hllgenei*« Bauwesen.
©ttumefen itt Rürid). ffn ßttrieß fonftituierte fieß

eine ©enoffenfeßaft mit einer SRiltion ©enoffenfißafti»
fapital für bie ©rtoerbuttg, Ueberbauung unb ©ertoer»

tung ber Siegenfd)aft Aöinbegg an ber ©aßnßofftraße
unb anberer ©runbftücfe,

©flumefett im ©erner Dberlattt». (rdm.-Sforr.) ©ie
bureß bett mobernen Sffiinterfport itt Auffcßrouttg ge»

fommene ©etneinbe Abetboben, roeleße befanntlicß
eben ein neues ©cßulßatti erbaut ßat, ßat jungft 6e=

ftßtoffen, bai alte ©d)ulßau§ im ©orf ©mmefcßtoanb
anpfaufen ttnb in ein ©emeinbeßaui umpbauen, toel»

eßei bann entßatten fotl: ba§ ©ureau ber ©enteinbe»

fdpeiberei unb bai ©etneinbeardjio, ein Abftimmungi»
tofal, eine ©oßnung für ben Sanbjäger, eitt Unterroeif»

ungijimmer unb last not least ein Arrefttofat.
©ie ftatttieß emporroaeßfenbe ©etneinbe ©piej am

©ßunerfee ßat fieß foeben ein neues oorjügtießei ©au»

règlement gegeben ttnb toill nun, geftüßt auf baifelbe
unb auf bie gleicßfattS eben beenbete itatafteroermeffung,
einen raiiotteßen, aber atteß oon äffßetifcßen Rüdficßten
getragenen Alignetnentsplan auffteßen, ber u. a.

atteß bie Anlage einei Quairoegei oon ber ©ampffeßiß»
länbe bii naeß ^aulenfee ittS Auge faßt.

©ie ©inrooßnergemeinbeoerfammlung oon Ritter»
lafen ßat u. a. aueß oerfeßiebette ©aufrebite jtt beroilligett,
fo 5. ©. für Auibeßnung ber ©traßenbeteueßtungiin»
ftattationen fyr. 17,000, für ©noeiterung ber @ai»,

©Baffer» ttnb ©leftrisitätiioerfe gr. 38,400.

©auroefett im .Rantott Suprtt. (rdm.-Sorr.) Ricßl

nur bai Amt ©nttebueß roiß ein Rinberafpl grünben,
fonbern aueß bai Amt SB it Iii au ßat einen äßnlicßett

"fltan gefaßt unb teßter ©age ift oom geifttießen Kapitel
bereits eine fünfgtiebrige Rontmiffion befteltt toorben,
roeleße bie einleitenben ©cßritte jur ©erroirf'ticßung bes

projettes tun fotl. ©ai ©nttebueßer Afp! ift befanntlicß

nun gefießert, naeßbem ber ©roße Rat bei Ratttoni Susern
einen ©eitrag oon gr. 260,000 perf'annt ßat. Aber

aueß bieSBißiiauer ©cßroefteranftalt roirb feilten ©eßtoierig»
feiten begegnen, ba bie ganje Amtibeoölferung ben

freubig begrüßt unb gerne Opfer bringen roirb unb aueß

ber ©iaat toie für bai ©ntfebueß fo aueß ßier feine oäter»

ließe .fbattb öffnen muß.

W«ftr. sêwet,. O«i»»w („Meisterblatt-) Nr, «Z

fall bei unverkürzter Kapitalabfindung bis zu einem
Drittel der ursprünglichen Prämie erhöht.

Die Rentenabfindung hat große Nachteile im
Gefolge. Sie erlischt mit dem Tode des invaliden
Rentners, Nun kann der Tod nach Ablauf der tu
Art, 40 festgesetzten Verjährringsfrist infolge einer ge-
wöhnlichen Krankheit eintreten. Die Hinterlassenen gehen
irr diesem Falle des Rentenbezuges verlustig. Die Ver-
sicherung verliert demnach den Charakter der Familien-
fürsorge. Der Gesetzgeber hat wohl selbst gefunden, daß
die .Kapitalabfindung im Invaliditätsfalle das
einzig Richtige ist.

Wie oft ist es schon vorgekommen, daß in Geschäfts-
betrieben, die dem Fabrikgesetze nicht unterstellt sind, sich

schwere Invaliditätsfälle ereigneten und die damit be-

trosfenen Personen sich mit einer lächerlichen Rente zu-
frieden stellen mußten, wenn sie den Arbeitgeber nach
Maßgabe des Art, 5V folg, des schweizerischen Obli-
gationenrechtes nicht zu einer Entschädigung anhalten
konnten! Diese Rentenabfindung hört nun mit dem
1, Januar 1910 auf, sofern die Versicherungs-
nehmer nicht ausdrücklich die Rentenzahlung
verlangen.

Es ist aber nach den vorstehenden Ausführungen
über die Rentenabfindung zu erwarten, daß sämtliche
Versicherungsnehmer vom 1, Januar 1910 ab
im Invaliditätsfalle die unverkürzte Kapital-
abfindung verlangen und zwar nicht etwa aus
Grund der in den meisten Policen ausgestellten Glieder-
taxen, sondern nach dem eingetretenen wirklichen
Schaden,

Bei diesem Anlasse erlauben wir uns noch, auf einen
Uebelstand in der Arbeiter-Unfallversicherung hinzuweisen.
Gar oft gewähren Versicherungsgesellschaften, vorab fran-
zösische und Verbandskassen, dein Arbeitgeber lediglich
Deckung gegen die zivilrechtliche Haftbarkeit nach den
Bundesgesetzen vom 25, Juni 1881 und 20, April 1887.
Es handelt sich also hier nur um eine Haftpflichtversiche-
rung des Arbeitgebers, d, h. die Arbeiter haben kein
direktes Forderungsrecht an die betreffenden Gesellschaften,
da für sie keine Kollektivversicherung besteht, aus der
ihnen ein Anspruch zusteht. Dennoch ziehen die Arbeit-
geber dem Arbeiter, entgegen dem klaren Wortlaut des
Art, 9 des Haftpslichtgesetzes vom 25, Juni 1881 zu
einer Beitragsleistung an die Unfallprämie heran, wie-
wohl die Arbeiter durch die Haftpflichtversicherung nicht
gegen alle Betriebsunfälle versichert sind. Daß
selbst in einem haftpflichtigen Betriebe sich Unfälle er-
eignen können, die nicht unter Haftpflichtschutz stehen,
wollen wir an Hand einiger Beispiele nachweisen.

Ein Arbeiter ivird von einein Insekt gestochen und
die Wunde wird durch das Tier selbst, nicht etwa durch
die belriebsübliche Arbeit infiziert, so besteht für den
Arbeitgeber keine Haftpflicht, Es besteht für ihn ebenso
keine Haftpflicht, wenn er einem Arbeiter den Auftrag
gibt, in seinem Garten die Aepfel vom Baume zu schütteln
und dieser sich durch Sturz vom Baum einen schweren
Unfall zuzieht oder wenn der Kutscher mit seinem Dienst-
Herrn am Sonntag eine Vergnügungsfahrt macht und
beim Durchbrennen der Pferde verunglückt w, cc.

Leider schasst der zitierte Art, 9 des Fabrikhaftpflicht-
gesetzes den Arbeitern, die an die Unfallprämie einen
Beitrag leisten, keine Rechte, Die Arbeiter, welche an
die Versicherungsprämie 50 und noch mehr Prozent be-

zahlen, werden völlig auf die Seite gedrängt. Dieses
Unrecht soll ihnen nun aber durch die Kollektivversicherung,
die ihnen ein direktes Forderungsrecht an die Versiche-
rungsgesellschaft gewährt, gut gemacht werden, Sache der
Aufsichtsbehörde, insbesondere der Fabrikinspektoren ist es,
hier in der Weise Wandel zu schaffen, daß solchen Arbeit-

gebern, welche sich lediglich gegen die Hastpflichtfolgen
versichern, strikte untersagt wird, die Arbeiter zu einer

Beitragsleistung an die Unfallprämie heranzuziehen. Es
sind uns Fälle bekanm, wo die Fabrikinspektoren Arbeit-
geber, die ihre Arbeiter nicht versichert hatten, denselben
aber gleichwohl einen Beitrag an die Unfallprämie ab-

zogen, verhielten, diese Beträge wieder zurückzuvergüten.
Dieses gleiche Recht steht nun wohl den Fabrikinspektoren
ebenfalls zu, wenn sich die Arbeitgeber nur gegen die

ihnen obliegende Haftpflicht versichern und die Arbeiter
zu einer Beitragsleistung heranziehen.

Zweifelsohne haben die Versicherungsgesellschaften
die Vertragsbedingungen dem neuen Gesetze über den

Versicherungsvertrag anzupassen und sie dem hohen
Bundesrate zur Genehmigung vorzulegen. Es wäre nun
zu wünschen, daß solchen Bedingungen, welche den Ar-
beitgeber lediglich gegen die zivilrechtlichen Haftpflicht-
folgen decken, die Genehmigung versagt wird.

Wenn die vorstehenden Ausführungen in der ange-
deuteten Weise Wandel schaffen und die Versicherungs-
gesellschaften dazu bewegen können, ihre Leistungen aus
dem Kollektiv-Versicherungsvertrage wesentlich zu erhöhen,
so haben sie ihren Zweck erreicht.

MgtMilM SiMMît».
Bauwesen in Zürich. In Zürich konstituierte sich

eine Genossenschaft niit einer Million Genossenschafts-

kapital für die Erwerbung, Ueberbauung und Verwer-

tung der Liegenschaft Windegg an der Bahnhofstraße
und anderer Grundstücke,

Bauwesen im Berner Oberland. (rà.-Korr.) Die
durch den modernen Wintersport in Aufschwung ge-

kommene Gemeinde Adelboden, welche bekanntlich
eben ein neues Schulhaus erbaut hat, hat jüngst be-

schloffen, das alte Schulhaus im Dorf Emmeschwand
anzukaufen und in ein Gemeindehaus umzubauen, wel-

ches dann enthalten soll: das Bureau der Gemeinde-
schreiberei und das Gemeindearchiv, ein Abstimmungs-
lokal, eine Wohnung für den Landjäger, ein Unterweis-
ungszimmer und lust not lousk ein Arrestlokal,

Die stattlich emporwachsende Gemeinde Spiez am

Thunersee hat sich soeben ein neues vorzügliches Bau-
reglement gegeben und will nun, gestützt auf dasselbe
und auf die gleichfalls eben beendete Katastervermessung,
einen rationellen, aber auch von ästhetischen Rücksichten

getragenen Alignementsplan aufstellen, der u, a,

auch die Anlage eines Quaiweges von der Dampfschiff-
lände bis nach Faulensee ins Auge faßt.

Die Einwohnergemeindeversammlung von Inter-
laken hat u, a, auch verschiedene Baukredite zu bewilligen,
so z, B. für Ausdehnung der Straßenbeleuchtungsin-
stallationen Fr. 17,000, für Erweiterung der Gas-,
Wasser- und Elektrizitätswerke Fr, 88,400,

Bauwesen im Kauton Luzern. (rcliu.-Korr,) Nicht

nur das Amt Entlebuch will ein Kinderasyl gründen,
sondern auch das Amt Willisau hat einen ähnlichen

Plan gefaßt und letzter Tage ist vom geistlichen Kapitel
bereits eine sünfgliedrige Kommission bestellt worden,
welche die einleitenden Schritte zur Verwirklichung des

Projektes tun soll. Das Entlebucher Asyl ist bekanntlich

nun gesichert, nachdem der Große Rat des Kantons Luzern
einen Beitrag von Fr. 260,000 zuerkannt hat. Aber

auch die Willisauer Schwesteranstalt wird keinen Schwierig-
keiten begegnen, da die ganze Amtsbevölkerung den Plan
freudig begrüßt und gerne Opfer bringen wird und auch

der Staat wie für das Entlebuch so auch hier seine väter-

liche Hand öffnen muß.



Mr. 4U 3U»ftï. )d)Wcig. $nnbtt>.

®ie ©emeinbe ©fdjenbach ftet)t oor ber Aufgabe
eineS Kirchen» 91 eubaueS, ber fd)on reiftief) erwogen
loorbeu iff. innige Wodje legte bei An Iah einer öffent=
licEjen Berfammlung £>err Sfrc^iteft fparbegger auS

©t. ©allen ein begüglidjeS Bauprojeft mit einläf(icljen
(Erläuterungen oor unb baSfelbe machte ficf)t(icf) ©inbrud.
Aad) reichlicher ©iSf'uffion pro unb contra geigte fid) bie

(Stimmung biefem projette fefjr günftig. ©en oorbe»
ratenben Bel)örben ift eS nun übertaffen, baSfelbe nod)
grünblidjer gu prüfen, um bann mögtidfft balb eine

befinitioe ©ntfeheibung t)er£>eigufüf)ren, ba ber Kird)enbau
wirflid) ,gur bringenben 91otwenbigfeit gemorben ift.

©ie Steine, 800 ©inwohner gäi)lenbe unb gang arme
©emeinbe ©chachen garnbül)l im ©ntlebud) hat ben
Sau eineS neuen ©djulbaufeS im Kofienooranfd)lage
non $r. 60,000 befchloffen.

Qm Sugernbiet unb fpegiell im |>inteitanb unb ©ntle»
buch gegenwärtig eine gange Angal)l oon bebeut»

famen ©trafjenprojeften, bie gufammen ,£>unberttaufenbe
oon ffranfen Soften, teils fd)on in Ausführung begriffen,
teils noch im ©labium ber Beratung. Qn Rotenburg
fobann wirb nädjftenS ein neues grofjeS Brüdenprojeft
in Angriff genommen, ba§ ungefähr §r. 300,000 t'often
wirb. Qn ber begügt. ^lanlonïurreng f)aben 22 Autoren
27 ißrojettentwürfe eingereicht, -bie bereits bie öffentliche
AuSftellung hinter fid) hdben. Qe einen erften ißreiS
erhielten bie fernen Qaeger & ©ie. in .p>üricf) in 93er»

binbung mit ©ebritber Steiler in Sutern, unb bie Arcfji»
teften Broillct unb Wulfleff in; ffreiburg i. 11.

©ie KorporationSoerwaltung ©empach mill ein
neues Wafferreferooir erftellen.

kommunale 9BohnungSfürforge. ©ie 97otwenbig»
feit fotnmunaler Wot)nimgSfürforqe in ber ©tabt @t.
©allen betont bie gemeinberätlid)e ©efcl)äft§prüfitng§=
lommiffion in ihrem Söerictjt, in bem fie ausführt: Aber
nicht nur für öffentliche Bauten foftte ©erraiu gcfchaffen
Werben, bie fommunale WuhtiungSfürforge wirb
auch an unfer ©emeiuwefeu mit gebieterifcher Qwrberung
herantreten; tuie glüdlicl) wirb bann biejenige Bel)örbe
fein, bie über ©runbbefijg bcrfüqt, ben fie ber ©pefit»
iation bei Qeiteu entriffen l)<*t. Söotjt hat bie ©tabt
burch ihre Beteiligung an ber Snftitution für Arbeiter»
SBohnungSfürforge einen fct)önen Anfang gemacht, unb
ift babei nicht fcf)fec£)t gefahren, berginft fid) bod) baS
bort inöeftierte Kapital mit 3,5 7« imb h<A fi^r maS

wichtiger ift, einer fchöiten Qaljl öon fjamilieu gu einer
gefunben Woljugelegentieit berl)olfen. Aber nod) laftet
bie ©orge für gefunbe unb preiswerte Wotgnung fdjroer
auf bieten gamilien, unb wenn bie ©tabtüerwaltung
fid) gu einer allgemeinen WoljnungSinfpeftion ent»
fdjliehen fünnte, nicht nur für bie fog. 3taliener»Baraden,
fottberrt auch für bie 9Bol)nuugSgetegent)eiten unferer
einheimifchett Bebölferittig, fo würben Uebelftcmbe auf»
gebedt, welche bie ©isfuffion über bie Aotwenbigfeit
ber SBohnungSfürforge mit einem ©chlage beenben
mühten.

'

Wohnungsbau burd) bie ©emeinbe Oîorfchach.
(A Korr.) Qn ber legten ©itgung beS ©rofjen ©emeinbe»
rateS rourbe ber Wohnungsbau burch bie ©emeinbe be»

îprodjen unb barüber Befdjluh gefaxt. Auf eine im
Ottober b. Q. oon ber fogialbemofratifchen Q-raltion
eingebrachte Interpellation über ben ©tanb biefer forage
tagte Bauoorftanb Keller ber ©rohen 93aufommiffion
ein ©utachten cor über bie Wöglidfleit, in Sîorfchgcf)
t'en Bau oon billigen Wohnungen gu unterftütgen. AuS
t>emfe[6eu geht beroor, baff in ber ©emeinbe allerbingS
jm Ottober 1907 eine Wohnungsnot herrfdjte ; bei 13,304
Anwohnern gählte man nur 64 leere Wohnungen unb
<7 leere Qimmer. ©egenüber bem Boijaljre eine .Qu*
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nähme ber Beoölferung um 1240, eine Abnahme ber
leeren Wohnungen um 61. ©iefer llmftanb war alfo
bie f^olge rafcher BeoölferungSgunaf)me, ber ber Wol)»
nuugsbau uicfjt Schritt f)ictt unb gwar auS folgenben
©rünben:

1. ©ie ©pefulation erhöhte bie Bobenpreife,
2. bie 93aupreife fliegen um 10—20 ®/o,

..„,3. bie BefdEjaffung beS ©etbeS war nur gu (wham
QinSfuhe- möglich-

©a bie ©ticterei»Qnbuftrie in bie Qeit ber ©epreffion
lam, nahm bie 93eoölterung unb bamit ber WofgnungS»
mangel rafcf) ab. Qnnert 2 Qahren oermehrte fid) bie

Qat)l ber ©inwohner um runb 100, bie Qaf)l ber feit»
her bewilligten Wohnungen auf gegen 190. 93on einer
Wohnungsnot fann alfo wol)l nicht gefprodjen werben.
Qn ber ©at flehen bu^enbe oon Wohnungen, teilweife
fogenannte Arbeiterwohnungen, feit Wonaten leer. WaS
oielleicht mangelt, finb billige Wohnungen. @§ ift
au^er allem Qweifel, ba^ bie ©emeinbe nid)t billiger
baut als bie Bauunternehmer ; fie hat einigen 93orteil in
bem oor etwa 10 Qafjren getauften billigen Baulanb im
IReitbahngut unb in ber ©dpoärge, fowie im jüngft er»
worbenen ©ute beim WaifenhauS. Will bie ©emeinbe
aber bie .fpausbefitger, bie ihre £>äufer meiftenS hod) an»
rechnen müffen, ebenfo wenig fdjabigen wie bie Bau»
Unternehmer, fo mu^ bie Konturreng auf natürlichen
©runblagen beruhen; bemnach muh auS ben Wietginfen
bie 93erginfung, Amortifation unb ber Unterhalt ber
gangen Anlage beftritten werben, b. h- fie foil fid) felbft
erhalten, ol)ne bah bie ©emeinbe jährlich Qufdjüffe leiftet.
Unter biefen Umftänben ift eS auSgefdjloffen, bah bie
©emeinbe felbft billige Wohnungen erftellen t'ann.

©ie t'ann aber ©enoffenfefjaften unterftütgen unb gwar
burd) :

1. Abtretung beS ©emeinbebobenS gu mähigem greife,
alfo gu ©elbfifofien ; ober

2. Uebernahme oon Aftien folcljer Baugenoffenf'chaften,
fofern fie in ben Statuten bie oon ber ©emeinbe
feftgefehten Bebingungen über faititarifche Anforbe»
rungen,,über Unoertäuflichteit, über QinSmarimum
aufnehmen; ober

3. birette ©uboention burd) bie ©emeinbe; ober
4. ®arlel)en gu möqlidpt niebrigem QinSfuhe; ober
5. Unentgeltliche ©rfteUung oon QugangSftrahen mit

ben nötigen Leitungen.
©chlieplich t'ann bie ©emeinbe fid) bie Art. 349 bis

359, 675 unb 779 beS neuen Qioilgefet)bucheS gu Dtutge

machen.' Selgtere ftellen ein Baurecht feft auf frembem
©igentum.

®ie erweiterte Bautommiffioit ftetlte bett Antrag,
ben ©elbftbau burd) bie ©emeinbe abgulet)nen.

Qm ©rohen ©emeinberate fetgte eine langanbauernbe,
abwechSlungSreidje ®ebatte ein. ©ie 93ertret.er beS ©e=

werbeftanbeS fteüten ben Antrag, weber felbft gu bauen,
nod) eine ©enoffenfdEjaft gu unterfiütgen. Ohne eine

©djent'ung in irgenb einer gorm (Boben, Kapital, ©ub»

oention) fei es einfach unmöglich, billige Wohnungen gu

erftellen; fdjente man aber etwas, fo fetjäbige man §auS»
befitger unb Bauunternehmer biret't unb inbireft. Siefer

Antrag würbe burd) ©tidtjentfcheib beS Borfitgenben ab»

gewiefen. '

©ie ©ogiatbemofraten wollten mit einem IgarmloS

au§fel)enben ©oppelantrag ben ©enoffenfchaftSbau, bem

oor lier fchon bas Wort gefprodjen, unterftütgen, aber

gteidjgeitig bem Kleinen ©emeinberate — oon ber er»

weiterten Baufommiffion erwarteten fie nichts ©uteS —
ben Auftrag erteilen, ein ausführliches Qßrojeft für ben

©elbftbau ausarbeiten gu laffen unb bie gange gtage
nochmals gu prüfen. Wit grohem Wehr würbe biefer

Antrag bachab gefd)idt. ©ie Unterftütgung oon gemein»
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Die Gemeinde Eschenbach steht vor der Aufgabe
eines Kirchen-Neubaues, der schon reiflich erwogen
worden ist. Vorige Woche legte bei Anlaß einer öffent-
lichen Versammlung Herr Architekt Hard egg er aus
St, Gallen ein bezügliches Bauprojekt mit einläßlichen
Erläuterungen vor und dasselbe machte sichtlich Eindruck.
Nach reichlicher Diskussion pro und contra zeigte sich die

Stimmung diesem Projekte sehr günstig. Den vorbe-
ratenden Behörden ist es nun überlassen, dasselbe noch

gründlicher zu prüfen, um dann möglichst bald eine

definitive Entscheidung herbeizuführen, da der Kirchenbau
wirklich zur dringenden Notwendigkeit geworden ist.

Die kleine, 890 Einwohner zählende und ganz arme
Gemeinde Schachen-Farnbühl im Entlebuch hat den
Bau eines neuen Schulhauses im Kostenvoranschlage
von Fr, 69,099 beschlossen.

Im Luzernbiet und speziell im Hinterland und Entle-
buch sind gegenwärtig eine ganze Anzahl von bedeut-

samen Straßenprojekten, die zusammen Hunderttausende
von Franken kosten, teils schon in Ausführung begriffen,
teils noch im Stadium der Beratung, JnRotenburg
sodann wird nächstens ein neues großes Brückenprojekt
in Angriff genommen, das ungefähr Fr- 399,999 kosten
wird. In der bezügl, Plankonkurrenz haben 22 Autoren
27 Projeklentwürfe eingereicht, die bereits die öffentliche
Ausstellung hinter sich haben. Je einen ersten Preis
erhielten die Firmen Jaeger â Cie, in Zürich in Ver-
bindung mit Gebrüder Keller in Luzern, und die Archi-
testen Broillct und Wulsleff in Freiburg i, ll.

Die Korporationsverwaltung Sempach will ein
neues Wasserreservoir erstellen.

Kommunale Wohnungsfürsorge. Die Notwendig-
keit kommunaler Wohnungsfürsorge in der Stadt St.
Gallen betont die gemeinderätliche Geschäftsprüfungs-
kommission in ihrem Bericht, in dem sie ausführt: Aber
nicht nur für öffentliche Bauten sollte Terrain geschaffen
werden, die kommunale Wohnungsfürsorge wird
auch an unser Gemeinwesen mit gebieterischer Forderung
herantreten; wie glücklich wird dann diejenige Behörde
sein, die über Grundbesitz verfügt, den sie der Spekn-
lation bei Zeiten entrissen hat. Wohl hat die Stadt
durch ihre Beteiligung an der Institut!vil für Arbeiter-
Wohnungsfürsvrge einen schonen Anfang gemacht, und
ist dabei nicht schlecht gefahren, verzinst sich doch das
dort investierte Kapital mit 3,5 Jo und hat sie, was
wichtiger ist, einer schonen Zahl voll Familien zu einer
gesunden Wohngelegenheit verholfen. Aber noch lastet
die Sorge für gesunde und preiswerte Wohnung schwer
auf vielen Familien, und wenn die Stadtverwaltung
sich zu einer allgemeinen Wohuungsinspektion ent-
schließen könnte, nicht nur für die sog. Italiener-Baracken,
sondern auch für die Wohnuugsgelegenheiten unserer
einheimischen Bevölkerung, so würden Uebelstände auf-
gedeckt, welche die Diskussion über die Notwendigkeit
der Wvhnuugsfürsorge mit einem Schlage beenden
müßten.

'

Wohnungsbau durch die Gemeinde Rorschach.
J Korr.) In der letzten Sitzung des Großen Gemeinde-
rates wurde der Wohnungsbau durch die Gemeinde be-
sprachen und darüber Beschluß gefaßt. Auf eine im
Oktober d. I, von der sozialdemokratischen Fraktion
eingebrachte Interpellation über den Stand dieser Frage
legte Bauvorstand Keller der Großen Baukommission
ein Gutachten vor über die Möglichkeit, in Rorschach
den Bau von billigen Wohnungen zu unterstützen. Aus
demselben geht hervor, daß in der Gemeinde allerdings
w Oktober 1907 eine Wohnungsnot herrschte; bei 13,304
Einwohnern zählte man nur 64 leere Wohnungen und
<7 leere Zimmer, Gegenüber dem Vc» jähre eine Zu-
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nähme der Bevölkerung um 1249, eine Abnahme der
leeren Wohnungen um 61, Dieser Umstand war also
die Folge rascher Bevölkerungszunahme, der der Woh-
nungsbau nicht Schritt hielt und zwar aus folgenden
Gründen:

1, Die Spekulation erhöhte die Bodenpreise,
2, die Baupreise stiegen um 19—29 Jo,

^,.3, die Beschaffung des Geldes war nur zu hohem
Zinsfuße möglich.

Da die Stickerei-Industrie in die Zeit der Depression
kam, nahm die Bevölkerung und damit der Wohnungs-
mangel rasch ab. Innert 2 Jahren vermehrte sich die

Zahl der Einwohner um rund 199, die Zahl der seit-
her bewilligten Wohnungen auf gegen 199, Von einer
Wohnungsnot kann also wohl nicht gesprochen werden.
In der Tat stehen dutzende von Wohnungen, teilweise
sogenannte Arbeiterwohnungen, seit Monaten leer. Was
vielleicht mangelt, sind billige Wohnungen. Es ist
außer allem Zweifel, daß die Gemeinde nicht billiger
baut als die Bauunternehmer; sie hat einigen Vorteil in
dem vor etwa 19 Jahren gekauften billigen Bauland im
Reitbahngut und in der Schwärze, sowie im jüngst er-
wordenen Gute beim Waisenhaus. Will die Gemeinde
aber die Hausbesitzer, die ihre Häuser meistens hoch an-
rechnen müssen, ebenso wenig schädigen wie die Bau-
Unternehmer, so muß die Konkurrenz auf natürlichen
Grundlagen beruhen; demnach muß aus den Mietzinsen
die Verzinsung, Amortisation und der Unterhalt der
ganzen Anlage bestritten werden, d, h. sie soll sich selbst
erhalten, ohne daß die Gemeinde jährlich Zuschüsse leistet.
Unter diesen Umständen ist es ausgeschlossen, daß die
Gemeinde selbst billige Wohnungen erstellen kann,

Sie kann aber Genossenschaften unterstützen und zwar
durch:

1. Abtretung des Gemeindebodens zu mäßigem Preise,
also zu Selbstkosten; oder

2, Uebernahme von Aktien solcher Baugenossenschaften,
sofern sie in den Statuten die von der Gemeinde
festgesetzten Bedingungen über sanitarische Anforde-
rungen,,über Unverkäuflichkeit, über Zinsmaximum
aufnehmen; oder

3, direkte Subvention durch die Gemeinde; oder
4. Darlehen zu möglichst niedrigem Zinsfuße; oder
st. Unentgeltliche Erstellung von Zugangsstraßen mit

den nötigen Leitungen,
Schließlich kann die Gemeinde sich die Art, 349 bis

359, 675 und 779 des neuen Zivilgesetzbuches zu Nutze
machen. Letztere stellen ein Baurecht fest aus fremdem
Eigentum,

Die erweiterte Baukommission stellte den Antrag,
den Selbstbau durch die Gemeinde abzulehnen.

Im Großen Gemeinderate setzte eine langandauernde,
abwechslungsreiche Debatte ein. Die Vertreter des Ge-
werhestandes stellten den Antrag, weder selbst zu bauen,
noch eine Genossenschaft zu unterstützen. Ohne eine

Schenkung in irgend einer Form (Boden, Kapital, Sub-
vention) sei es einfach unmöglich, billige Wohnungen zu
erstellen; schenke man aber etwas, so schädige man Haus-
besitzer und Bauunternehmer direkt und indirekt. Dieser
Antrag wurde durch Stichentscheid des Vorsitzenden ab-

gewiesen.
Die Sozialdemokraten wollten mit einem harmlos

aussehenden Doppelantrag den Genossenschaftsbau, dem

vorher schon das Wort gesprochen, unterstützen, aber

gleichzeitig dem Kleinen Gemeinderate — von der er-
weiterten Baukommission erwarteten sie nichts Gutes —
den Austrag erteilen, ein ausführliches Projekt für den

Selbstbau ausarbeiten zu lassen und die ganze Frage
nochmals zu prüfen. Mit großem Mehr wurde dieser

Antrag bachab geschickt. Die Unterstützung von gemein-
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nötigen îtaugenoffenfdjaften in irgenb einer Jorm rourbe
non mehreren ißotanten empfohlen unb fcEj(tefjItcE) mit
Keinem 9Rel)r angenommen.

iJiacf) breijäl)rigem äBiberftreit ber SReinungen ift
enblicf) ein ©ntfdjeib gefallen, ben man bei ben obwaft
tenben $inanjoerf)ältrtiffen als fefjr entgegenfommenb
betrachten muf. JweifelSohne werben 33augenoffen=
fchaften erftetjen, welche für fiel) non biefer non ber ©e=
meinbe prinzipiell §ugefic£)erten Unterftütjung ©ebtaud)
macljen wollen. @5 fragt fic£) nur, ob biefe ©enoffew
fcl)aften wirtlich billig bauen unb einen nachhaltigen
©influfj auf ben „SBoljnungSmarft" ausüben tonnen.

Sßauwefen int ft. gnlliftfjen Cîfjeintaï. fpeerbrugg
oergröftert fich immer mehr. Jn ben legten Sagen hat fperr
SCrd^iteft Sierauer in 33ernect wieber einen grôfern
Pompier 53oben angefauft ju UeberbauungSzroeden.

Scl)«Il)UU5bau Jijerê. Set Schulrat ber SlreiS*

fefunbarfchule ber V Sörfer erläßt einen Slufruf jugun=
ften ber ©rfiellung eines SefunbarfchnltjaufeS in JizerS.
Platzmangel unb fdjtedjte Sage hatten bie (Schule in ben
alten JRäumen itt ihren Seiftungen gehemmt. iJlun foil
ein ©ebäube mit Spielplatz, ©efangSlofal, 3lrbeitSfd)uft
lotal, Ülaturalienfabinett, Sehrerzintmer, Surnhatle unb
Slbwartwohnung erftellt werben. Sie Soften finb auf
60,000 Jr. berechnet. Um ben fchönen ißlan auSzw
führen, ntufj an bie ©eoölferung appelliert werben zur
Spenbnng freiwilliger Beiträge.

Söautfttigfeit in SnuoS. Jtn oerfloffenen Jatjre
finb für etwa 400 Sfurgäfte neue UnterfnnftSräume ge=

fdjaffen worbeit. Sie ©röffnung beS Queen 3llejanbra=
Sanatoriums hat ein Steigen ber englifdjen Jrequenz=
Ziffer bewirft.

Die Staitdartiampe „Reform".
(©itigefanbt.)

Sßenn wir bie älteren Jahrgänge unferer Jacljblättet
burchget)en, fehen wir ba§ petroleum in fefjr roeitgeljenbem
Silase mit ber eleftrifdjen 23elettd)ümg tonfurrieren, fer=

ner auch mit ben neueften ©rrungenfehaften ber oerbef*
ferten ©aSlantpen, wie ja auch bie ©aSfabrif'ation felbft
in ben größten ©aSroerfen oerbeffert würbe.

i)îocl) h^ute finben wir unter beut ütamen SSBafljiugtow
unb fl i nIeg=Si(f)t bie iß e t r o I e it tn=iß r e fj g a S=23 e I e u cl) t u n g
in zahlreichen ©efchäftett, Bahnhöfen, ©artenwirtfdjaften,
Straften unb tßlälzen, SRagazinett unb Sßerfftätten, 33u=

reaur, Sirchen ufw. als Jitnem unb Slufjenbeleudjtung
feit bem Jatjre 1898 unb fpäter immer noch in betrieb.

Jn biefent ßmif^enraum eines Jahrzehnts finb je=

bocl) aitclf 'u biefer 93eleud)tungSart feftr weitgehenbe
Sßerbefferungeit burcl)gefüf)rt warben. ©S ift ja Mannt,
bafj bie feitljerigen ißetroIeum=Starflid)tlampen, bie bem

eleftrifcljen töogenlicE)t grope Sonfttrrenz machten, oer=
fdjiebene Unannel)mlicl)feiten unb Umftänblicht'eiten bei
ber 3Serwenbung mit fiel) brachten, bie befonberS in foft
genben fünften beftanben :

1. Side Sampen biefer 3lrt erforberten zur Jnbetrieb=
fetzung einen Suftbrucf, ber mittelft Suftpumpe
ober gar burcl) Sohlenfäure in ben befannten
Stahlflafchen erzeugt werben muffte, maS oiel 2tr=

beit, Dlufmerffamfeit itnb grope Soften oerurfachte.
2. Üiidjt jebermannS Sache war eS, bie Sampen in

gehörigem Juftanbe zu erhalten, ba bieS etwelche
Hebung unb SenntniS erforderte; in inbuftriellen
©efdjäften, Rotels ufw. hatte man f'dfon hierin
geübte Sente, aber nicht immer bei ff3rioaten.

3. ©in weiterer Uebelftanb, ber fiel) namentlich in
Heineren SRäumett bemerf'bar madfte, wie z- 43.

in SBirtfdjaften, Schulhäufern ufw., war ba§

„Saufen" ber Sampen, welches ununterbrochene
©eräufch burch ben erforderlichen Suftbrucf j. er=

Zeugt würbe.

Jnzwifdjen ift eS nun nach längeren 23erfud)en ge=

lungen, eine Sarnpe î)er§uftelten, bei weldfer bie corer=
wähnten Uebelftänbe oermieben finb. Siefe neue Sampe,
welche obenftehenbe Slbbilbung neranfd)aulid)t, wirb non
ber in allen Weltteilen beftenS befannten S taub art--
Sicht ©efellfdjaft Jranffurt a./'9Jl. unter bem
Slamen „Reform" in ben £>anbel gebracht; für bie Sdjroeiz
ift fie burcl) .jperrn J. SD3 e i l SS3 o I f in 93 a f e l oer=
treten unb finb oon letzterer Jirnta alle näheren Slngaben

©tarbcntlampe „Dleform".

Zu erhalten. Sie Stanbartlampe „iRefornt" ift eine

ißetroleum Starflicht ©lulflampe, welche mit jebent ge=

wohnlichen Sampenpetroleum ein prächtiges weipeS Sicht
erzeugt, gleich bem eleftrifcljen 93ogenlicf)t.

Jm ©egenfat) zu anberen Sicl)tft)ftemen ift beim @e=

brauch her Sampe befonbere JadjfenntniS nicht nötig,
fobafj jeber Ungeübte fie fofort benützen fann. Ser über
ber Sampe befi'nbliche ringförmige 93e£)älter reicht in ge=

fülltem Juftanbe für eine förennbauet non 40—50 Stum
ben auS.

Slnzünben unb 3luSlöfd)en ber Sampe gefc£)ief)t burch

einfadjeS Stellen eines auf bem Silbe erfichtlichen Jeigev»

griffeS. Je nacl) Dualität beS ißetroleumS gefd)ief)t bie

^Reinigung je afle 100—200 Srennftunben. Ser 93er=

braudj an ©lühförpern ift äufjerft Hein, weil biefe Sann

pen ohne Suftbrucf arbeiten. Jebe ©rpIofionSgefahr ift
auSgefdjloffen.

jür ©emeinben, welclje abgelegene Sßeiler unb
höfte zu beleuchten haben, ift bieS bie benfbar hefte

Lack- und Farben-Fabrik in Chur

Verkaufszentrale in Basel
liefert in ausgezeichneten Qualitäten und zu billigst ange-

messenen Preisen 275 c

Lederlack sdjwarz und Naturlederlacke feinst, Reil
bis braun und rotbraun. Lederscljwärzeöl,

Dicken Terpentin W. N.
(besonders geeignet für Linoleum).

Linoleumwidjse feinst, weiss, Hmlung, Capezierer-
bürsten, Leim, Lederol, Pinsel u. dgl. meljr.
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nützigen Baugenossenschaften in irgend einer Form wurde
von mehreren Votanten empfohlen und schließlich mit
kleinem Mehr angenommen.

Nach dreijährigem Widerstreit der Meinungen ist
endlich ein Entscheid gefallen, den man bei den obwal-
tenden Finanzverhältnissen als sehr entgegenkommend
betrachten muß. Zweifelsohne werden Baugenossen-
schaften erstehen, welche für sich von dieser von der Ge-
meinde prinzipiell zugesicherten Unterstützung Gebrauch
machen wollen. Es frägt sich nur, ob diese Genossen-
schichten wirklich billig bauen und einen nachhaltigen
Einfluß aus den „Wohnungsmarkt" ausüben können,

Bauwesen im st. gallischen Rheintal. Heerbrugg
vergrößert sich immer mehr. In den letzten Tagen hat Herr
Architekt Dierauer in Berneck wieder einen größern
Komplex Boden angekauft zu Ueberbauungszwecken,

Schulhausban Zizers. Der Schulrat der Kreis-
sekundarschule der V Dörfer erläßt einen Aufruf zugun-
sten der Erstellung eines Sekundarschulhauses in Zizers,
Platzmangel und schlechte Lage hatten die Schule in den
alten Räumen in ihren Leistungen gehemmt. Nun soll
ein Gebäude mit Spielplatz, Gesangslokal, Arbeitsschul-
lokal, Naturalienkabinett, Lehrerzimmer, Turnhalle und
Abwartwohnung erstellt werden. Die Kosten sind auf
60,000 Fr, berechnet. Um den schönen Plan auszu-
führen, muß an die Bevölkerung appelliert werden zur
Spendung freiwilliger Beiträge,

Bautätigkeit in Davos. Im verflossenen Jahre
sind für etwa 400 Kurgäste neue Nnterkunftsräume ge-
schaffen worden. Die Eröffnung des Queen Alexandra-
Sanatoriums hat ein Steigen der englischen Frequenz-
ziffer bewirkt.

Me 5tanàNampe „ssàm".
(Eingesandt,)

Wenn wir die älteren Jahrgänge unserer Fachblätter
durchgehen, sehen wir das Petroleum in sehr weitgehendem
Maße mit der elektrischen Beleuchtung konkurrieren, ser-
»er auch mit den neuesten Errungenschaften der verbes-
serten Gaslampen, wie ja auch die Gasfabrikation selbst
in den größten Gaswerken verbessert wurde.

Noch heute finden wir unter dem Namen Washington-
und Kinley- Licht die Petr oleuin-Preßg as-Beleu ch tu n g
in zahlreichen Geschäften, Bahnhöfen, Gartenwirtschaften,
Straßen und Plätzen, Magazinen und Werkstätten, Bu-
reaux, Kirchen usw. als Innen- lind Außenbeleuchtung
seit dem Jahre 1,dW und später immer noch in Betrieb.

In diesem Zwischenraum eines Jahrzehnts sind je-
doch auch in dieser Beleuchtungsart sehr weitgehende
Verbesserungen durchgeführt worden. Es ist ja bekannt,
daß die seitherigen Petroleum-Starklichtlampen, die dem
elektrischeil Bogenlicht große Konkurrenz machten, ver-
schiedene Unannehmlichkeiten und Umständlichkeiten bei
der Verwendung mit sich brachten, die besonders in fol-
genden Punkten bestanden -

k. Alle Lampen dieser Art erforderten zur Jnbetrieb-
setzuiig einen Luftdruck, der mittelst Luftpumpe
oder gar durch Kohlensäure in den bekannten

Stahlflaschen erzeugt werden mußte, was viel Ar-
beit, Aufmerksamkeit und große Kosten verursachte,

2, Nicht jedermanns Sache war es, die Lampen in
gehörigem Zustande zu erhalten, da dies etwelche
Uebung und Kenntnis erforderte; in industriellen
Geschäften, Hotels usw, hatte mail schon hierin
geübte Lente, aber nicht immer bei Privaten,

,R Ein weiterer Uebelstand, der sich namentlich in
kleineren Räumen bemerkbar machte, wie z, B,

in Wirtschaften, Schulhäusern usw., war das

„Sausen" der Lampen, welches ununterbrochene
Geräusch durch den erforderlichen Luftdruck er-
zeugt wurde.

Inzwischen ist es nun nach längeren Versuchen ge-
lungen, eine Lampe herzustellen, bei welcher die vorer-
wähnten Uebelstände vermieden sind. Diese neue Lampe,
welche obenstehende Abbildung veranschaulicht, wird von
der in allen Weltteilen bestens bekannten St and art-
Licht-Gesellschaft Frankfurt a,/M. unter dem
Namen „Reform" in den Handel gebracht; für die Schweiz
ist sie durch Herrn I. Weil-Wolf in Basel ver-
treten und sind von letzterer Firma alle näheren Angaben

Stardartlampe „Reform".

zu erhalten. Die Standartlampe „Reform" ist eine

Petroleum-Starklicht-Glühlampe, welche mit jedem ge-

wohnlichen Lampenpetroleum ein prächtiges weißes Licht
erzeugt, gleich dem elektrischen Bogenlicht,

Im Gegensatz zu anderen Lichtsystemen ist beim Ge-

brauch der Lampe besondere Fachkenntnis nicht nötig,
sodaß jeder Ungeübte sie sofort benützen kann. Der über
der Lampe befindliche ringförmige Behälter reicht in ge-

fülltem Zustande für eine Brenndauer von 40—50 Stun-
den aus.

Anzünden und Auslöschen der Lampe geschieht durch

einfaches Stellen eines auf dem Bilde ersichtlichen Zeiger-
griffes. Je nach Qualität des Petroleums geschieht die

Reinigung je alle 100—200 Brennstunden. Der Ver-
brauch an Glühkörpern ist äußerst klein, weil diese Lam-
pen ohne Lustdruck arbeiten. Jede Explosionsgefahr ist
ausgeschlossen.

Für Gemeinden, welche abgelegene Weiler und Ge-

Höfte zu beleuchten haben, ist dies die denkbar beste
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